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w aus ekostet ist. Es lädt IMMer wıeder dem 4>Vérl a dankbar seıiın daß S16 die frzum Schauen und Lesen e1in. Gerade in seiner von 19392 1939 ersch enene Kontrovers-
sachlich gebändigten mpathie wiırd das zeitschrift Catholica damıiıt wieder glücklichWerk dem Papst viele EerzZen gewinnen. begonnen haben Simmel

F Hıllig 5:3
Kvangelium und Christengemeinde.Kuta, Juan und Straubinger, Johannes: Die Hrsg. von Wilhelm Stählin (156 5 Kas-katholische Kirche ın Deutschland se] 1953, Johannes-Stauda- Verlag. Geb.und ihre Probleme. 236 Stuttgart 9,—1954, Schwabenverlag. Ka  (2ert. 6,25 Vorliegendes Buch istdas KErgebnis derStudien-Das Buch ist insofern interessant, als es eın arbeit einer Kommission der EvangelischenZwiegespräch zwıischen ZzWe1 ännern ist, Akademien ber die sogenannte „Christen-

VO!]  - denen der eine, e1in Argentinier, gemeinschaft‘‘. Diese setzt sich wohl dererstenmal Deutschland ist, während der Mehrzahl aus evangelischen risten InN-andere, in Deutscher, nach langer eıit aAUS

Argentinien wieder die Heimat zurück- INCN, die glauben, ın der Anthroposophie
gekehrt ist. Was diesem Südländer der

Steiners das rechte erständnis des KEvange-
deutschen Kirche auffällt umn: wWw1€ 816

Hums gefunden haben. Zusätzlich
anthroposophischen Geistesschulung habenaufts (GGanze gesehen ob ihrer Lebendigkeit S16 einen besonderen „„sakramentalen“‘ Kult,un Gläubigkeit bewundert, tindet bei dem die Menschenweihehandlun die iın etwa derHeimgekehrten mehr kritische Beurteilung,. katholischen Messe entspric und die SteinerBeide sind durch Deutschland SC-

reist und haben sıch, W16 INa  — aus dem Büch- angeblich VO  m einem Engel erhalten hat.
Nach 1Nner geschichtlichen Darstellung derlein sehen kann, schr eingehend überall _ Entstehun und Entwicklung der Christen-kundigt. Anzuerkennen ist das Bemühen gemeinschaft (Koller), deren erste Menschen-

eın richtiges Urteil; ob überall wirklich weihehandlung durch den ehemals evangeli-gelungen ist, trotz des advocatus diaboli, schen Pfarrer Rittelmeyer <& 16. Septem-kann Inäal sich fragen, da natürlich deutsche ber 1921 Goetheanum Ü Dornach VOL-Verhältnisse argentinischen SCHIECSSCH — CHNOMMEN wurde, zeigt Foerster, dafß diesentlich günstiger ausschauen als twa miıt Christengemeinschaft, damit natürlich uch
französischen verglichen, die WITr  W TOLZ der die Anthroposophie, das KEvan relium auf reinweitgehenden Entkirchlichung keineswegs für gnostische Weise versteht. arl Bernhard
trostlos halten können, da dort neue€e Be- Ritter zeigt die Zusammenhänge der Men-
WESUNSEN entstehen. schenweihehandlung mıft der römischenSimmel

Messe, ZzZU Schlufß werden die Fragen be-
handelt, die die Christengemeinschaft dieEirangelisché_s Christentum Kvangelische Kirche Stählin) un die
evan elische Theologie (Köberle) stellt.

A 1  1CAa. Jahrbach für Kontroverstheolo- Sicht H8 ıst allen Abhandlungen das Bemü-&16 Herausgegeben von Robert Grosche. hen, der Christengemeinschaft erechtSE 2 Teil 180 5a'_7 10 werden. Darüber 1st manchmal WO | die klare1. Jeil (60 DM 4,50 Münster
1954, Aschendorff.

un:! eindeutige Absage S16 kurz g-
Beide Hefte der bekannten Zeitschrift Ze1-

kommen., die 1a schließlich nicht die Men-
schen tretten will, die ihr anhangen, sondern

SCNH, ın welchem iınne heute VOo.  — Kontro- e1INZIg und allein den Irrtum, der viele ut-verstheologie gesprochen werden mu{ gläubige verführt und damit unglücklichSinne 1N€s echten Verständnisses der Stand- macht.punkte der anderen. S0 ist der 1Ton aller S\irflmel
Aufsätze keineswegs polemisch. Das ist

bemerkenswerter, als das erste Heft
Kreßner,Helmut: Sc‘.hweiier Ufsprüngedes anglikanischen Staatskirchen-einigen Beiträgen von Cerfaux und Bakhui- Lums (136 S Gütersloh 1953; Bertels-

den Brink  K  T die Krage der Tradition INAann, Brosch. DM-I2bei Paulus un! Beginn des-3 Jahrhunderts Die in der Reihe der „Schriften des ereinsbehandelt,die beide eINn ausgezeichneten Ein- für KReformationsgeschichte“‘ (Nr. 170, Jg.59)blick ın das Problem geben. Das Heft ble-
tet einen guten Beitrag Vo Kries über das

erscheinende Abhandlung ist keineswegs NUur

Anliegen Bultmanns 1m Licht der katholi-
tür den Theolo CM äußerst anregend Z11 le-
SC1I1. uch der Profanhistoriker und der Poli-schen Theologie, wobei absichtlich nıicht aut tiker werden reichen Gewinn daraus schöp-exegetische, sondern au f die fundamen- ten Denn der Verfasser kommt auf rundtaltheologischen Probleme eingegangen wird. SeINES reichen Wissens /A dem KErgebnis, daSchön ist VO  a allem der B€itrag VOoO Heinrich das geistige Gesicht Englands VOTLT allemSchlier über die Einheit der Kirche durch den KEıinflu

Denken des Apostels Paulus. Eine mehr- formt wurde.
Zwinglis un! _Zür\ichg g-

seıtige Bibliographie der Kontroversliteratur, Für Zwingli, den Bürger 1ne€es wohlgeord-die beiden Heiften beigegeben ist, eistet gute neten eidgenössischen Stadtstaates, hatte der
Staat, anders als für Luther, einen hohenDiex;ste. Man mu{ dem Herausgeber un!



Beäprechunéen
sittlichen Wert. Sein ganzés Streben ging stellte S1C. Rudol£ Gualter nach anfäng-darauf AauUS, einen wirklich christlichen Staat lichem Zögern eindeutig uf die Seite der
aufzubauen. Dazu gab kein geelgneteres Bischöfe. In vielen Homilien behandelte
Mittel als den Magistrat, der für die Kirche die Frage der Kirchenverfassung, die {ür ihn
(ecclesiae ViCe) at hielt un!: erordnungen nach T Züricher Iradition Je nach Lel-
erliefß. S0 wird die Kirche, anders als ten und Orten verschieden Se1IN konnte Die
enf Kalvıiıns, nicht AA einer Institution miıt Gewaltentrennung VOIl weltlicher un geist-eigenständigen Organen. In der körperschaft- licher Gewalt, auf der ent und in seiner
ichen Verfassung der deutschen Stadt sicht Gefolgschaft die englischen Nonkonformisten
Zwinglı bereits jene UOrganisation verwirk-

markt.
beharrten, wurde als papistisch gebrand-licht, die apostolischen Vorbild Aaus

richtet ist. Mehr Treilich als die Kirche der
Diese Auffassung kam natürlich

einem taatswesen entigegen, das ben ın
Apostel ist ihm das alttestamentliche König- einer ‚„„‚Reformation““ mühsam die Eıiınheit
U}  =] Vorbild. Denn während die Apostel MNıt dieser beiden Gewalten hergestellt hatte.
einem heidnischen Staat Lun hatten, Hauptvertreter dieser Auffassung War der
gab jetzt einen christlichen Staat, anglikanische Biıschof Whitgift, der VOoO (SE-
der darüber wachte, da{fßs die Bürger nach
den Geboten Christi lebten. Wozu also noch

danken der Staatseinheit her den Kampf
SC die purıtanische Irennung der Gewal-

eine e1gene, VOIIl Magistrat unabhängige en aufnahm. ‚‚Staat un! Kirche bilden iın
kirchliche Behörde? Diese Gedanken Zwing- einem christlichen Gemeinwesen ıne ein1geJis tührt 11UII1 SeiN Nachfolger, der ehemalige Rechtsorganisation“‘ denn die allge-Benediktiner aus dem pfälzisch-zweibrücki- me1line Kirche ist unsichtbar, wohingegen die
schen Lixheim, MeudßSslin, Musculus, ın der sichtbare sıch in die einzelnen politischenAuseinandersetzung mıiıt Genf weıter. Für ıhn Gemeinschaften auispaltet. Herr der
ist dıe Kirche ı9808 mehr ELn Verwaltungsbe- sichtbaren Kirche ist Christus, Herr der
ar  x des Staates. Wie Bucer, aut dessen Hat sichtbaren die rechtmäßige Obrigkeit. Dies

1531 nach Augsburg gerufen wurde, eıtete Wäar die theologische Rechtfertigung, die das
uch die Vollmacht der weltlichen Obrig- englische Kmpire begründete. Die Abhand-
keit Ur Reformierung der Kirche AUS der lung, die sich durch eindrucksvolle Klarheit

auszeichnet; weilst Iso weiıt über einen theo-Idee des Patriarchalismus ab Die Obrigkeit,die Staate die gleiche Stelle habe W1C der logischen Rahmen hinaus. Simmel S..J
Hausvater In der Familie, sSe1 tür das leib-
liche und seelische Wohl ihrer Untertanen
verantwortlich. Zur Verabsolutierung dieser
Idee wird Musculus ber TST ın der usein- Jugendliteratur
andersetzung mıiıt Genf gedrängt, ın dıie Bern Schaumann, Ruth Die Geheimnisse

Vater Titus Der22 der Kirchenordnung des W aadtl!lan- Juüugend erzählt.
des geraten Nicht mehr die apostolische 1438 ] Kevelaer 1953 Butzon G BCI kc-
Kıirche ist das Richtmafiß tür die Beziehungen ker. Ln DM 9,60
zwıschen Staatund Kirche., sondern ausschliei3- Kinder rauchen ihre Geheimnisse und leben
liıch das alttestamentliche Königtum. nAn die 2a08 ihnen. Dieses Buch kann s1e ihnen
Stelle einer selbständigen Kirche rückt die Wort un Bild vermitteln: Es ıst miıt viel
plenitudo potestatis derjenigen Macht, die Liebe un mütterlicher Kınfühlungsgabe ın
die Reformatoren blo{fß ZUL Hilfeleistung das Herz un Gemüt des Kindes geschrieben.kirchlichen Raum gerufen hatten‘“‘ (67) Die An Hand VO. menschlichen Schicksalen wird
Kirchengemeinde ıst SaNz der politischen das Kind in die Geheimnisse SeT“ Jau-
aufgegangen. „Handelte die Obrigkeit einst bens geführt. Es lernt die Gebote, Sakra-
ecclesiae V1icCe, handeln die kirchlichen Be- mente und die Heilsgeschichte hineinstellen
a1örden jetzt iın der gewählten Aus- seinen Alltag und erlebt ın diesen SDan-drucksweise bleiben magistratus V1C€E  co nenden Krzählungen die Erfüllung der christ-
(C1) wäar Iso d  1€ Kirche Je nach Staats- lıchen Lehre Da ‚ott die Liebe ist un! das
torm verschieden ZUuU gestalten und hatte sich Hauptgebot des Herrn ın der Liebe ott
Zeit, Ort und Umständen ANnNZUDASSCH, währ- und den Menschen besteht, ıst die rund-
rend INa Genf Kalvins die presbyterlani- melodie, die das esende ind umfängt und
sche Verfassung, als die 1113 die Vertfassun auch 1Im iınd alle guten Anlagen U1 < lin-
der rkirche deutete, allgemein VeEID flichtend, SEn kommen 1510 Den Krwachsenen ber
weıl göttlichen Rechts, ansah. Als 1U mıt sollte bei dieser Lektüre, die allem für
der T’hronbesteigung Elisabeths ın Kngland die Mütter iın der Unterweisung tür die Irühe
die Protestanten hofften, da{fß 19208 endlich rstkommunion wertvoll ist, der Ruf des
mıt den Überresten der Papisterei, den Bil- Heilandes 1Ns Herz dringen: ‚„ Wer eın Kiınd
dern, lıturgischen Gewändern und Gebräu- iın meinem Namen aufnimmt, der nımmt
hen aufgeräumt werde, gab die Königinkeineswegs diesem AÄAnsinnen nach kEın erbıt-

mM1C auft.“ Die Pflegekinder., die ulns ın der
terter Streit-erhob sich zwischen den kalvinı-

Erzählung entgegentreten, sollten nıcht LU
hebende Sorge tür die eigenen wecken, sS()I1-

schen Presbyterianern und den Anglikanern, dern auch Tür die vielen elternlosen Kinder
1l:; dem sich beide nach Zürich wandten. ort eıt. Weber


